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Einleitung

Wenn wir das Wort „Steppe“ hören, so den-
ken wir zunächst an die großen Trockenge-
biete der Erde. Dass es aber auch bei uns
vergleichbare Lebensräume mit einer hoch
spezialisierten Tier- und Pflanzenwelt gibt,
mag ein wenig verwundern.    

Das Leben im Trockenrasen, in all seinen Di-
mensionen, steht im Mittelpunkt der Ausstel-
lung „Die Steppe lebt“. Hainburg ist idealer
Standort für diese Schau, finden sich doch
im näheren Umfeld wertvollste Felssteppen
und Trockenrasen mit einer weit zurückrei-
chenden Nutzungsgeschichte.  

Die Ausstellung bietet außergewöhnliche Ein-
blicke in die Welt der Gräser und Kräuter, in
der Insekten und Spinnen den Ton angeben.

Es heißt: sich tarnen, flüchten, fressen oder
gefressen werden. Und dieser tägliche Über-
lebenskampf wird durch eindrucksvolle
 Bilder, Filme und Tiermodelle vermittelt. Ge-
zeigt werden auch faszinierende Anpassun-
gen von Pflanzen und Tieren an die extreme
Trockenheit dieser Lebensräume. 

Einen thematischen Schwerpunkt in dieser
Ausstellung nimmt die Siedlungs- und Nut-
zungsgeschichte des Hainburger Raumes ein,
schließlich sind die Trockenrasen im näheren
Umfeld meist auch ein Produkt der menschli-
chen Nutzung. 

Im vorliegenden Begleitband zur Ausstellung
sind weiterführende Informationen zum
Thema „Trockenrasen“ enthalten. Der Bogen
spannt sich von den eiszeitlichen Steppen
über die Einflüsse des Menschen auf die Kul-
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6 Einleitung

turlandschaft bis hin zur faunistischen und
vegetationsökologischen Bedeutung der
Trockenstandorte.

Eiszeitliche Steppen  

Steppen im Osten Österreichs – das gab es
hier vor geraumer Zeit sogar großflächig:
Während der Kaltzeiten im Glazial war an
den Polkappen und im Gebirge viel Wasser
gebunden, sodass es nur wenige Nieder-
schläge gab. Die nicht vergletscherten Berei-
che Mittel- und Osteuropas waren durch eine
Tundrenlandschaft geprägt, die auch als
Mammut- oder Lösssteppe bezeichnet wird.
Wegen der Dauerfrostböden gab es keine
Bäume, wohl aber eine üppige Vegetation,
die mit alpinen Rasengesellschaften ver-
gleichbar ist. Die hier wachsenden Gräser,
Kräuter und Sträucher waren Nahrungs-

grundlage für große Pflanzenfresser wie
Mammut, Wollnashorn, Bison, Ren, Elch und
Riesenhirsch. Mit wärmer und feuchter wer-
dendem Klima in der Nacheiszeit breiteten
sich hier allmählich Gehölze aus und die typi-
schen Großsäuger der Kaltzeit zogen sich
 zurück oder wurden vom Menschen ausge-
 rottet.  

Das Werden der Kulturlandschaft

Waldfreie Trockenstandorte würde es im pan-
nonischen Raum ohne menschliche Nutzung
nur kleinflächig geben. Es war der Mensch,
der diese Gebiete über die Jahrtausende
durch Rodung und Beweidung geprägt hat. 

Am Beispiel der Hainburger Berge lassen sich
die nutzungsbedingten Einflüsse, beginnend
von der Jungsteinzeit bis in unsere Zeit, ein-

Spitzerberg in  
Prellenkirchen
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drucksvoll darstellen. Besonders stark hat
sich das Bild der Kulturlandschaft durch die
Kelten und einige Jahrhunderte später durch
die Römer verändert, war doch der Bedarf an
Holz und landwirtschaftlichen Gütern für die
damalige Großstadt Carnuntum sehr hoch.
Beweidung und Mahd haben in der Folge
dazu beigetragen, dass sich hier artenreiche
Rasen entwickeln konnten. 

Widerstandsfähige Pflanzenarten und
Hungerkünstler 

Trockenrasen und insbesondere Felssteppen
weisen extreme Lebensraumbedingungen
auf, die sich aus der Trockenheit des Klimas,
der geringen Bodenentwicklung und den kar-
gen Standortverhältnissen ergeben. Der
Boden vermag nur wenig Wasser zu spei-
chern. Meist herrscht schon kurze Zeit nach

Regenfällen extreme Trockenheit vor.  
Viele Pflanzen verfügen über Anpassungen
an die Trockenheit: Manche Arten reduzieren
die Verdunstung durch einen Wachsüberzug,
andere sind durch eine starke Behaarung
oder dicke Zellwände geschützt. Einige Grä-
ser sind sogar in der Lage, ihre Oberfläche
zu verkleinern, indem sie die Blätter einrol-
len. Bestens angepasst sind sukkulente
Pflanzen, die auch extremste Standorte er-
obern können. Eine andere Überlebensstrate-
gie besteht darin, das Wachstum in feuchtere
Zeiträume zu verlagern und den trockenen
Sommer als Samen zu überdauern.  

In den Hainburger Bergen finden sich viele
Besonderheiten, darunter endemische Arten
wie die Hainburg-Feder-Nelke. Sie kommt
nur hier und in den Kleinen Karpaten vor.
Zahlreiche Charakterarten sind stark gefähr-
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det, da die Trockenrasenfläche während der
letzten Jahrzehnte massiv abgenommen hat.  

Tierwelt im Mikrokosmos Steppe

Trockenstandorte werden vorwiegend von
Lebensraumspezialisten besiedelt, darunter
viele Wärme liebende Tierarten. So trifft man
hier zahlreiche mediterrane oder pannoni-
sche Arten, die im Osten Österreichs ihre
Verbreitungsgrenze erreichen und zum Teil
als nationale Raritäten zu werten sind.  

Zu den faunistischen Kostbarkeiten zählen 
u. a. Ziesel, Wiedehopf, Smaragdeidechse,
Rote Röhrenspinne, Berghexe, Steirischer
Fanghaft, Sägeschrecke oder Mohnbiene.  
Die Liste an hoch spezialisierten und gefähr-
deten Tierarten ist sehr lang, umfasst doch
das Faunenspektrum der Trockenrasen meh-
rere tausend Spezies. Die unermessliche
 Artenvielfalt verdeutlicht etwa die Tatsache,

dass im Naturschutzgebiet „Hundsheimer
Berg” 1.315 Schmetterlingsarten bzw. mehr
als ein Drittel des österreichischen Spek-
trums nachgewiesen wurden. 

Die Tierwelt der Trockenstandorte im panno-
nischen Raum birgt noch immer große Über-
raschungen. Erst jüngst wurde hier eine
neue Ameisenart entdeckt und es werden bei
anderen Tiergruppen wohl noch einige Erst-
beschreibungen folgen. 

Das Bemerkenswerte dabei ist, dass es sich
um Natur vor unserer Haustür handelt, über
die die meisten Menschen in der Regel weni-
ger wissen als über die afrikanische Seren-
geti oder andere exotische Landschaften die-
ser Welt. 

Heinz Wiesbauer
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